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Przemysl pMerüliert.
WM Itieöerlugea derN« sW. WMWm BeeteMBnetmsi. Die Itolieee; in Oie ZW geüüloien.
Der Weltkrieg

Amtliche Tagesberichte.
WTB . Grohes Hauptquartier , 1. Juni.

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nach ihrer Niederlage südlich von Neu¬

ville am 30. Mai versuchten die Franzosen
weiter nördlich gestern einen neuen Durchbruch.
Ihr Angriff, der"sich in einer Frontbreite von
2>/r Kilometern gegen unsere Stellungen zwischen
Straße Souchez und Carency -Bach richtete,
brach bereits schon in unserem Feuer unter
großen Verlusten zusammen. Nur westlich
Souchez kam es zum Nahkampf , in dem wir
Sieger blieben.

9m Priesterwalde gelang es unseren Trup¬
pen, die vorgestern verlorenen Grabenstücke
größtenteils zurückzuerobern, der Feind hatte
wieder sehr erhebliche Verluste.

Auf den übrigen Frontabschnitten hatte
unsere Artillerie einige erfreuliche Erfolge.
Durch einen Volltreffer in dem französischen
Lager südlich Mourmelon, Legrand rissen sich
3- 400 Pferde los und stoben nach allen Sei¬
ten auseinander. Zahlreiche Fahrzeuge und
Automobile eilten schleunigst davon. »

Nördlich St . Menehould und nordöstlich
Verdun flogen feindliche Munitionslager in
die Luft.

Als Antwort auf die Bewerfung der offe¬
nen Stadt Ludwigshafen belegten wir heute
nacht die Werften und Docks von London
ausgiebig mit Bomben. Feindliche Flieger
bewarfen heute nacht Ostende, beschädigten
einige Häuser, richteten aber sonst keinen
Schaden an.

östlicher Kriegsschauplatz.
Bei Amboten 50 Kilometer östlich Libau

schlug deutsche Kavallerie das russische 4.
Dragonerregiment in die Flucht.

, In Gegend Szawle waren feindliche An-
Znffe erfolglos.

Die Maibeute beträgt : Nördlich des
^jemen: 24,700 Gefangene, 16 Geschütze,
47  Maschinengewehre: zwischen Njemen und
Pilica: 6943 Befangene, 11 Maschinenge¬
wehre und ein Flugzeug.

Südöstl. Kriegsschauplatz.
Auf der Nordfront von Przemysl sind

Sestern die Forts 10 a, 11 c und 12 (bei und
westlich Dunkowiczki gelegen) mit 1400 Mann
vom Reste der Besatzung und von der Be-
Bückung zwei Panzer , 18 schwere und

leichte Geschütze durch
kuppen stürmender Hand
worden.

bayerische
genommen

^ Die Russen suchten das Verhängnis durch
^Asenangriffe gegen unsere Stellungen östlich
aroslau abzuwenden. Alle Anstrengungen
«eben erfolglos. Ungeheure Mengen Ge¬

taner bedecken das Schlachtfeld vor unserer
„ Bon der Armee des Generals von Lin-

haben die Eroberer des Iwiny -
, Ostpreußen und Pommern un-
des bayrischen Generals Grafen
den stark befestigten Ort Stryj

^ . .̂ uhrung des bayrischen Generals Grafen
«»m- Ev - den stark befestigten Ort Stryj
v kurint und die russische Stellung bei und

rdwestlich dieser Stadt durchbrochen. Bis,
^wurden 53 Offiziere. 9182 Mann (Be
' "Qene, 8 Geschütze und 15 Maschinenge

e’re  erbeutet.
Oberste Heeresleitung»

WTB . Großes Hauptquartier, 2. Juni.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Bixschoote nordöstlich von Steenstraate

schossen wir ein engliches Flugzeug herunter:
die Insassen, ein belgischer und ein englischer
Offizier, wurden gefangen genommen.

Die Zuckerfabrik westlich Souchez, in die
im Laufe des gestrigen Nachmittags die Fran¬
zosen eingedrungen waren, ist von uns wieder
genommen.

Ein französischer» in den Abendstunden
auf unsere Stellungen bei und südlich Neuville
unternommener Angriff wurde abgeschlagen,
nur ein kleines über die Straße Neuville-
Ecurio vorspringendes Grabenstück ist vom
Feinde besetzt.

Im Priesterwalde dauert der Nahkampf
um einzelne Grabenstücke noch an.

östlicher Kriegsschauplatz.
Bei Neuhausen, 50 Kilometer nordöstlich,

und bei Shidiki , 65 Kilometer südöstlich Libau,
fanden erfolgreiche Gefechte gegen kleinere
russische Abteilungen statt.

Ebenso weiter südlich, in Gegend Szawle
und an der Dubissa, südöstlich Kielmy, sowie
zwischen Ugiany und Eiragola . Bei Szawle
machten wir 500 Gefangene.

Südöstl . Kriegsschauplatz.
Zwei weitere bei Dunkowiczki gelegene

Werke der Festung Przemysl sind gestern
gestürmt.

Nach dem Sieg bei Stryj drangen die
verbündeten Truppen gestern in der Richtung
Medenice vor.

Im Laufe des Monats Mai sind auf dem
südöstlichen Kriegsschauplatz 863 Offiziere,
268869 Mann zu Befangenen gemacht, 251
Geschütze und 576 Maschinengewehreerbeu¬
tet worden. Hiervon entfallen auf die dem
Generalobersten von Makensen unterstellten
verbündeten Truppen 400 Offiziere, darunter
zwei Generäle, 152 254 Mann Gefangene, 160
Beschütze, darunter 28 schwere, und 403
Maschinengewehre.

Einschließlich der auf dem östlichen Kriegs¬
schauplatz gemachten und gestern veröffent¬
lichten Gefangenenzahlen beträgt demnach die
Summe der im Monat Mai in die Hände
der verbündeten Truppen gefallenen Russen
etwa 1000 Offiziere und über 300000 Mann.

Oberste Heeresleitung.

WTB.
Amtlich.

Großes Hauptquartier, 3. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Um den von den Engländern besetzten,

stark ausgebauten Ort Hooghe, etwa 3 Kilo¬
meter östlich von Ppern , entwickelte sich ein
Kampf, der einen günstigen Verlauf für uns
nimmt.

Wir sahen uns gezwungen, den Turm der
Martinskirche in Wern , auf dem feindliche
Artillerie-Beobachtungsstellen erkannt waren,
gestern zu beseitigen.

In der Gegend nördlich von Arras war
die Kampftätigkeit auf der Front Souchez-
Neuville und südlich wieder sehr lebhaft. Die
Franzosen setzten dort am Nachmittag und in
der Nacht mehrfach zu größeren Angriffen an,
die an einzelnen Stellen zu erbitterten Nah¬
kämpfen führten. Überall erlitten die Fran¬
zosen die schwersten Verluste, ohne irgend¬
welche Vorteile zu erringen.

Um den Besitz der Zuckerfabrik bei Souchez
wird noch dauernd gekämpft.

Das Feuer der französischen Artillerie auf
hinter unserer Stellung liegende Ortschaften
forderte unter den französischen Einwohnern

gestern wieder zahlreiche Opfer , so z. B. in
Angres , wo fünf Männer , 15 Frauen , 10
Kinder und in Mericourt . wo zwei Frauen
getötet oder verletzt wurden.

Jm Priesterwalde sind die Kämpfe noch
nicht abschlossen.

In den Vogesen bewarfen unsere Flieger
den Etappenort und Bahnknotenpunkt Reinire-
mont und das feindliche Truppenlager bei
Hohneck mit Bomben. Kleinere örtliche Ge¬
fechte entstanden heute Nacht in der Gegend
des Fechttales bei Mstzeral.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Südöstl . Kriegsschauplatz.
Die Festung Przemysl ist heute früh , nach¬

dem in den Nachtstunden die sich noch halten¬
den Werke der Nordfront gestürmt waren,
von uns genommen. Die Beute ist noch nicht
zu übersehen. Gegenangriffe der Russen ge¬
gen die Angriffskolonnen und unserer Stel¬
lungen östlich von Iaroslau scheiterten voll¬
ständig.

Die Armee des Gsneras von Linsingen
dringt in Richtung auf Zydaczow nordöstlich
von Stryj vor und kämpft um den Dnjestr-
abschnitt westlich Mikolajow . —

Die Beute der Schlacht bei Stryj  ist
aus 60 Offiziere, 12,975 Mann Gefangene,
14 Geschütze, 35 Maschinengewehre gestiegen.

Oberste Heeresleitung.

MMW Msem Bnlillrt « .
WTB . Wien . 3. Juni . (Nichtamtlich.) Amt¬

lich wird verlautbart , 3. Juni 1915, mittags:

Russischer Kriegsschauplatz.
Deutsche Truppen erstürmten nachts die

letzten russischen Stellungen der Nordfront
von Przemysl und drangen heute um 3
Uhr 30 Minuten vormittags von Norden her
in die Stadt ein. Bon Westen und Süden
ist unser 10. Korps eingedrungen. Seine ersten
Abteilungen erreichten bald nach 6 Uhr vor¬
mittags den Hauptplatz der Stadt . Die Trag¬
weite dieses Erfolges läßt sich noch nicht über¬
blicken.

Der Angriff der verbündeten Truppen im
Raume nördlich Stryj schreitet weiter erfolg¬
reich fort. Bisheriges Ergebnis der Schlacht
bei Stryj : 60 Offiziere, 12,975 Mann , 14 Ge¬
schütze, 35 Maschinengewehre erbeutet.

Italien . Kriegsschauplatz.
Die Italiener setzten die erfolglose Beschieß¬

ung unserer Befestigungen an mehreren Punk¬
ten der Tiroler und Kärntner Grenze fort.
Wo feindliche Abteilungen ins Feuer kamen
flüchteten sie: so ein italienisches Infanterie¬
regiment auf dem Plateau von Folgaria , meh¬
rere Kompagnien bei Misurina und die von
einer Offizierspatrouille von uns in Gradisca
überfallenen Kavallerie und Bergsaglieri -Ab-
teilungen.
Der Stellvertreter des Chefs des General¬

stabes :
von Höfer, Feldmarsch alleutnant.

Przemysl gefallen.
Camberg, 5. Juni.

Man war ja auf das Ereignis seit einigen
Tagen schon etwas vorbereitet , nachdem wir
wußten, daß unsere Heere so dicht vor der
heißumstrittenenFestung standen und daß sie
schon fünf Vorwerke im Beütz hatten . Daß
aber der Hauptschlag so rasch folgen würde,
hatte man kaum zu hoffen gewagt, weil man
sich sagen mußte, daß die Russen nick" so

leichten Kaufes dieses kaum eroberte Besitz¬
tum aufgeben würden, mit dessen Eroberung
sie seinerzeit einen ganz besonders vernichten¬
den Schlag gegen Österreich vollbracht zu haben
vermeinten, und in dem sie sich besonders
häuslich eingerichtet hatten. Hatte doch auch
Väterchen Zar die Stadt mit seinem Besuche
beehrt und sich dort von der Einwohnerschaft,
d. h. es waren verkleidete Russen die man
rasch herbeigeholt hatte und die die Einwohner¬
schaft markieren mußten, huldigen lassen. Nun
ist auch dieser russische Traum ausgeträumt.
Die Festung ist wieder in unserem Besitz. Un¬
seren siegreich vorstürmenden Truppen ist es
bei ihrem unaufhaltsamen Vordringen gelun¬
gen.diesen letzten Hauptstützpunkt der russischen
Karpathenfront dem Feinde wieder zu ent¬
reißen. Noch ist es nicht bekannt, wie groß
die Beute ist, die uns dabei in die Hände ge¬
fallen ist, doch wird sie sicher nicht gering sein,
angesichts der großen Bedeutung, die Przemysl
für die Russen hatte, und von wo aus sie
einen besonders heftigen Stoß ins Herz Öster¬
reichs ins Werk setzen wollten. Damit ist es
nun ein für allemal vorbei, und wir dürfen
hoffen, daß man in Rußland allmählich ein-
sehen lernt, daß es am Ende seiner Offensiv¬
kraft angelangt ist. Wir haben also allen
Grund, uns mit unseren österreichischen Waffen¬
brüdern ehrlich zu freuen über den neuen
schönen Sieg und unserer tapferen Truppen
in Bewunderung und Dankbarkeit zu gedenken.

Lokales und vermischter.
* Camberg, 6. Juni. Im Publikum be¬

steht der berechtigte Wunsch, über das Schick¬
sal der zahlreichen Vermißten unseres Heeres
soweit irgend möglich, Aufklärung zu erhalten.
Diesen Verhältnissen Rechnung tragend, ist
von dem Nachweisebüro des Kriegsministeriums
in Verbindung mit dem Zentralkomitee der
Deutschen Vereine vom Roten Krenz eine um¬
fassende Einrichtung zur Ermittelung unserer
Vermißten geplant.

** Camberg, 6. Juni. Das Reichsbank-
Direktorium veröffentlicht in der heutigen
Nummer unseres Blattes eine Bekanntmachung
die unseren Lesern, die auf di, Kriegsanleihe
gezeichnet haben, zur Beachtung empfohlen
wird.

8 Camberg, 5. Juni . Der hohe Fron¬
leichnamstag  nahm in unserer Stadt bei
dem schönen sonnigen Wetter auch im Kriegs¬
jahr 1915 einen feierlichen Verlauf. Sowohl
der Festgottesdienst in der Kirche als auch die
glanzvolle Prozession durch die reich geschmück¬
ten Straßen hatten eine große Teilnehmerzahl
aufzuweisen. An den gelichteten Männerreihen,
namentlich bei den Vereinen konnte man sehen,
daß ein große Anzahl Männer und Jünglinge
infolge der jetzigen Kriegszeit fehlten.

* Würges, 5. Juni. Der Glaserlehrling
Fritz Schrodt  welcher bei Glasermeister
Philipp Müller gelernt, hat seine Gesellen¬
prüfung in Limburg mit gut bestanden.

Vereins-Nachrichten.
Turngemeinde Camberg. Heute abend

Punkt Vs9 Uhr Turnstunde. Um vollzähliges
und pünktliches Erscheinen wird gebeten.

Spart Brotmarken
Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber:

Wilhelm Ammelung, Camberg.



* Der Reichskanzler
über den t > eubrucb Italiens.

Ede am 28. Mai da?' Haus in die Tages¬
ordnung eintrat, nahm Reickskanzlerv. Beth-
mannHotlweg  im Reichstage das Wort,
um den T r eu b r u ck 11 alienszu  brand¬
marken. Der Kanzler führte aus:

Meine Herren! Als ick vor ackt Tagen zu
Ihnen sprach, bestand noch ein Sckimmer von
Hoffnung, daß das Losichlagen Jlaiiens ver¬
hütet werden «önnie. Die Hoffnung hat ge¬
trogen. Das deutscke Empsinden sträubte sich,
an die Möglichkeit einer solchen Wendung zu
glauben. Jetzt bat die italienische Regierung
selbst ihren Treubruch mit blutigen
Leitern unvergänglich in das
Buck der Weltgeschichte einge¬
schrieben.

Odne daß ein Blutstropfen gesloffen wäre,
ohne daß das Leben eines einrigen Italieners
gefährdet wurde, tonnte Italien die lange
Liste von Konzelstoncn haben, die ich Ihnen
neulich verlesen habe: Land in Tirol und am
Jlonzo, soweit die italienische Zunge klingt,
Beuiedigunft nationaler Wünsche in Triest,
freie Hand in Albanien, der wertvolle Haien
von Valona. Warum haben sie es nickt ge¬
nommen? Wollen sie etwa das deutsche Tiiol
erobern? Hände weg! Wollte sich Jiasien
an Deutschland reiben, an dem Lande, dem es
dock in seinem Werden zur Großmacht so manches
zu verdanken bat. an dem Lande, von dem es
durch keinerlei Interessengegensätze getrennt
ist? Wir hoben in Rom keinen Zweifel ge¬
lassen darüber, daß ein italienischer Angriff
au! die österreichisch-ungarischen Truppen auck
deutsche Truppen treffen würde. Weshab
hat Rom die Wiener Vorschläge so teicht-
herzig abgewielen. Das italienische Kriegs«
manifest, ein Dokument , in dem das
schlechte Gewissen hinter hohlen
Phrasen versteckt  ist . gibt uns keinen
Ausschluß.

Die römischen Staatsmänner batten kein
Reckt, an die Berirauenswürdigleit anderer
Nationen denselben Maßstab anzulegen, den
sie sich für die eigene Vertragstreue gebildet
hatten. Deutschland bürgte mit seinem
Worte dafür, daß die Konzeisionen durchge-
sührt werden würden. Da war kein Raum
für Mißtrauen.

Es war wohl deshalb zu spät, weil die
römi'chen Staatsmänner sich nicht ge'cheul
hatten, lange vorder, während der Dreibund
noch leibte und lebte, derselbe Dreibund, von
dem König und Regierung auch nach Aus-
bruch des Weltkrieges ausdrücklich anerkannt
halten, daß er weiter bestände, daß sie
lange vorher sich mit der Tripelentente
so tief eingeloffen hatten, daß sie sich aus ihren
Armen nicht mehr losmachen konnten. Schon
im Dezember waren Anzeichen für eine
Schwenkung des römischen Kabinetts zu er-
lennen. Zwei Eisen im Feuer zu haben, ist
ja immer nützlich, und Italien halte ja auch
früher schon seine Vorliebe für Extratouren
gezeigt. Aber hier war kein Tanzsaal, hier ist
dluiige Walstatt, auf der Deutschland und
Österreich-Ungarn gegen eine Welt von Feinden
um ihr Leben ringen.

Und. m. H.. dasselbe Spiel wie gegen uns.
haben die römischen Staatsmänner auch gegen
ihr eigenes Volk gespielt. Uber den Gang
der österreichischen Verhandlungen, über das
Maß der ölterreichiichen Konesiionen wurde
das Volk geflissenilich im Dunkeln gehalten.
So kam es, daß nach dem Rücktritt des
Kabinetts Salandra sich niemand mehr fand,
der den Mut hatte, eine neue Kabinetts¬
bildung zu übernihmen, und daß in der ent¬
scheidenden Debatte über die Kriegsvollmachten
kein Redner der konstitutionellen Partei des
Senats oder der Kammer den Wert der weit¬
gehenden üsierreichilchen Konzelstoneu auch
nur zu würdigen oerlucht hat. In dem
Kriegstaumel sino die ehrlichen
Politiker verstummt.

Wir haben alles getan, um die Ab'ehr
Italiens vom Bunde zu verhüten. Wir
werden auch dreien Sturm aushalten.
Bon Monat zu Monat sino wir mtt unteren
Verbündeten immer enger zu ammengewachlen.
Von der Pilica bis zur Bukowina hauen wir
mit unseren öslerreichisch-ungarischen Kame¬
raden monaielang gegen ein; Riclenüdermacht

Das seltsame Dicht.
13s Erzählung vonE. Frhr . v. Skarfegg.

l'̂ ortsetzrma.)
»Er hat uns nie etwa? darüber ge¬

schrieben." sagte sievach geraumer Zeit, . ebenso¬
wenig von seinen Beziehungen zum Fürsten
Michael, von dem man sich erzählt, daß er in
rusüichen Diensten in Österreich —sie
stockte.

„Spionage gelrieben hat ." ergänzte Fel¬
dern. Seme Worte klangen hart, und er
schien jetzt alle Selbstbeherrschung wieber-
gewonnen zu haben. „Gnädige Frau ! Ich
darf Ihnen verraten, daß Fürst Michael, den
ich seit langen Jahren kenne, ein Ehren¬
mann von tadellosem Rufe ist. Kann man
nicht im Nachrichtendienst seines Vaterlandes
tMg und dock ein Ehrenmann sein?"

„Für sein Valerland soll man jedes Op êr
bringen." sagte sie zusammenschauenrd. denn
'« .willkürlich mußte sie daran denken, daß ihr
lÄ-ruder. wenn er des Füisten rechte Hand
nnr , doch sicher von seinen Unternehmwrgen
wußte, ja. daß er sogar tätigen Anteil daran
nahm. Aus diesem Gedanken heraus fügte
sie hinzu: „Ick versiehe sehr wohl, daß Fürst
Michael nur das tut. was die Psiickt gegen
sein Vaterland gebeut. Wenn es aber ein
anderer tut. wenn mein Bruder —"

«Verzeihen Sie. gnädige Frau ! Es ist
daslelve. kenn Ihr Bruder ist ruisiscker Unter¬
tan. Seine Heimat ist Rußland. Eine andere
hat er nicht."

„Nimmermehr," rief die Frau, und wie ab¬
wehrend streckt sie die Hände aus. „Nie¬
mand kann seine »ft« Heimat ver-

zähe auLgedalien. dann sind wir siegreich vor¬
gestoßen und vormarschiert. An dem Geiste
der Treue und Freundschaft und Tapferkeit,
von dem die Zentralmächle unerichütterlick
beseelt sind, werden auch neue Feinde zu¬
schanden werden.

Die Türkei feiert in diesem Kriege eine
glänzende Wiedergeburt, und das gesamte
deutsche Volk verfolgt mit Begeisterung alle
einzelnen Phasen des harlnäckigen und sieg¬
reichen Widerstandes, mit dem die uns treu
verbündete tü-kische Armee und F otte die
Angriffe der Gegner mit wuchtigen Schlägen
zu parieren weiß. Gegen die lebendige
Mauer unsrer Krieger im Westen sind die
Gegner bisher vergeblich angeiiürmt. Mag
auch an einzelnen Stellen der Kampf hin und
her gewogt hoben, mag liier oder dort ein
Schützengraben oder ein Dorf verloren oder
gewonnen worden sein, der große Durckbiuch,
den uns uni re Gegner seit fünf Monaten an¬
kündigen, ist ihnen nicht gelungen und soll
ihnen nicht gelingen. Sie werden an der
todesmutigen Tapferkeit unsrer Heiden scheitern.

Meine Herren, alle Machtmittel der Welt
haben untre Feinde bisher vergeblich gegen
uns aufgeboten, eine ungeheure Koalition,
tapfere Soldaten — wir wollen die Feinde
nicht verachten, wie es unsre Gegner wohl
gern tun —, den Plan, eine Nation von
70 Millionen mit Weibern und Kindern aus¬
zuhungern, Lug und Trug. Wenn die Regie¬
rungen der uns seindiichen Staaten glauben,
durch Volksbetrug und durch die Entlesselung
eines blinden Hasses die Schuck an dem Ver¬
brechen dieses Krieges abwälzen und den
Tag des Erwachens hinausschieben zu können,
wir werden uns. gestützt auf unser gutes Ge¬
wissen, auf die gerechte Sache und aus unser
siegreiches Schwer», nicht um Haaresbreite
von der Bahn abdrängen lassen, die wir von je
als richiig erkannt haben. Inmitten dieser
Verwirrung der Geister aus der andern Sei 'e
geht das deutiche Volk ruhig und sicher seinen
eigenen Weg. Nicht mit Haß führen wir
diesen Krieg, aber mitZorn . mit hei¬
ligem Zorn,  und je grö.er die Gefahr ist.
die wir, von allen Seiten von Feinden um¬
drängt, zu bestehen haben, je mehr uns die
Liebe zur Heimat tief an das Herz packt, je
mehr wir sorgen müssen sür Kinder und Enkel,
um so mehr wüsten wir aushairen. bis wir
uns alle nur möglichen Sicherheiten dafür ge¬
schaffen und erkämpft haben, daß keiner unlrer
Feinde, rocht vereinzelt, nicht vereint, wieder
einen Waffengang wagen wird. Je wilder
uns derSturmumtobt . umsosester
müssen wir uns unser eigenes
Haus bauen.

Für diee Gesinnungen einiger Kraft, un¬
erschrockenen Mutes und grenzenloser Opler-
willigkeit. die das ganze Volk beleelen, für die
treue Mitarbeit, die Sie. meine Heiren, vom
ersten Tage an zäh und feit dem Vaterlands
leisten, übermittele ich Ihnen im Aufträge
Seiner Majestät. Ihnen a!s den Vertretern
des ganzen Volkes den heißen Dank des
Kaisers. In dem gegenseitigen Vertrauen
darauf, daß wir alle eins sind, werden ivir
siegen, einer Weit von Feinden zum Trotzt

Nach dieser Rede, die von stürmischem
Beiia ! oft unterbrochen und begleitet war. ver-
tgg'e sich das Hautz _

verschiedene rwegsnachrichten.
Bon dsrnlil.Zsnsurbehörde zugeiast'ene Nachrichten.
Groher Andrang von Kriegsfreiwillige»

tu Kärnten und Trrot.
Im Bereich des Innsbrucker Korpsbezirkes

haben sich seit Psingstsonnlag, wie berichiet
wird, über 10 000 Kriegsfreiwillige gemeldet.
4000 von ihnen haben iäagu das mililärpsiich-
tige Alter hinter sich: über 1000 davon stehen
zwischen 63 und 70 Jahren, ein Zeichen daiür,
mit welcher Begeisterung die Tiroler ihr Land
verieid-gen wollen. Ferner wrd aus Laibach
gemeldet, daß uch doit bisher 8000 Minner
im Alter von 60 bis 60  Jahren aus Kriegs¬
freiwillige gegen Italien gemeldet hätten.*

Schwierige Mobilmachung in Italien.
Der .Nalionalzeiiung' wird gemeldet: Die

Mobilmachung in Italien stößt auf den Strecken
Pi >a - Genua und Lurin—-Mailand aus iin<
geklärteHindernisse.  In Chiasso an¬

leugnen. Sein Herz gehört dem Fleckchen
Erde, aui dem er geboren ward. Wehe
dem Unseligen, der seine Heimat vergift, mag
ihn des Lebens Flut auch treiben wohin sie
mag. Kennen Sie die geheimnisvolle Zu¬
sammenhänge nicht, die zwischen dem Menschen
und seinem Heimatlan« besteht? Wissen Sie
nicht, daß alles, was wir sind, letzten Endes
tm Heimatboden wurzelt?"

Wie ein brausender Bergbach hatte sich
ihre Rede über ihn ergossen. Jetzt stand sie
vor ihm. mit glühenden Wangen und vibrie¬
renden Pulsen. Aber er gab sich nicht ge¬
schlagen.

„Gnädige Frau." iagie er leise. ..das alles
niag im gro' en und ganzen zutreffen. Aber
Sie dürfen diese an sich berechtigten und zu¬
treffenden Grundsätze nicht au»jene anwenden,
die keine Heimat haben."

„Die keine Heimat haben?" fragte sie
tonlos.

„Ir ." bekläitigte er. die keine Heimat
haben! Ihr Bruder war. wenn ich ihn reckt
verstanden habe, einer der vielen, die mit
ihrem jungen heißen Leben nicht>ertig werden
und die straucheln, weil sie die Träume ihres
lebensgierigen Herzens nicht mit der barien
Wirklichkeit in Einklang zu bringen vermögen;
denn —es klang ein leiser Spott durch seine
Worte — auch die Mu tererde, der Helmat-
boden, das Vaterhaus streicheln uns nicht
immer. Mit dem bloßen Befehl ist da nichts
getan. War Ihr Bruder nicht einer jener
Heünailoien?"

„Mein Bruder?" fragte sie erstaunt.
.Ja . Ihr Bruder. An dem Tage, da Ihrt

gekommene Italiener , darunter zahlreiche
llberläuser, führen diese Hindernisse aus
Störungen im Ei'enbabnbetriebe durch Tunnel¬
einstürze und andere Attentaie revoiutionärer
Elemente zurück. Aus den Bahnböien spielen
sich iurcktbare Abschiedsszenen zwischen iungen
Soldaien im Aller von 20 dis 29 Jahren,
ihren Frauen und Kindern ab. In Novara.
Alessandria und Brescia stürmte die Menge
die Rathäuser wegen Brotmangels. Der amt¬
lichen Berichterstattung wird vom Volke größtes
Mißtrauen entgegengebracht,weil diewicktigsten
Einzelheiten vom Bomvardement von Venedig
und Ancona unterschlagen wurden.*

Serbien kriegsmüdek
Nach Mitteilungen aus Sosia meldet die

Zeitung.Vreporec'. der russische Sondergeiandte
Fürst Trubetztoi sei plötzlich von Ni'ch ab¬
gereist, zum Protest gegen die Unmöglichkeit,
seine Mission, die eine Besserung der serdisch-
bu'gariscken Beziehungen bezweckte, zu er¬
füllen. Die Serben geben im Gegenteil zu
verstehen, daß es n i ch1 u n mö g Ii ch iei, daß
lic einen Separatfrieden mit Öster¬
reich  schlössen.

Die schweren Verluste der Russen«
Aus Petersburg meldet vom 23. d. M. die

.Köln. Voftszlg.' : Der bekannte Kriegskorre¬
spondent Nemirowitsch Dantschenko drahtet an
.Rusloje Slowo' den ersten eingehenden Be¬
richt über die Kämpfe am San . Die Über¬
gänge bei Jaroslau und Sieniawa wurden
von 14 Regimentern russischer Etite-
tru  pp en.  darunter der berühmten„Eisernen
Brigade" der S 'birjaken gehalten. Daaegen
stürmte die preußiiche Phalanx mit 200 000
Mann an. einbegriffen Garde-Grenadiere. Die
Nah ämoie waren furchtbar, jeder Zoll auf
dem rechten Sanuser wurde mit Blut erkauft.
Aus russischer Seite sielen General Rat-
kew it s ch und neun Regimentskom¬
mandeure.  ^

Ter Kamtzf um die Dardanellen.
Ein verwundeter französischer Offizier hat

nach dem Reuier-Buieau erzählt, er habe nie
ein solches heftiges Feuer erlebt,
als während und nach der Landung der
Truppen an den Dardanellen. Es war ein
wahrer Regen von Schrapnells und
Maschinengewehr- und Gewehrkugeln. Die
Geiamtziffern der Verluste find noch nicht be¬
kannt. Man nimmt an. daß die Verbündeten
in den ersten drei Tagen 8000 bis 6000 Mann
verloren haben. — In Übereinstimmungmit
dieser Erzählung stehen die Berichte russischer
Blätter, wonach die Heeresleilung die Hoff¬
nung aus einen baldigen Eriolg gegen Kon»
iiantionopet ausgegeben hat. Der .Rjetsch'
Ichreibt sogar, es wäre besser, wenn die Dar-
danellenstreitkrä'te im Westen verwendet wür¬
den. um die russische Front zu enssasten.

Englands neue jWänner.
Wenn in schweren Krieg'-zeiten eine durch¬

greifende Umbildung des Ministeriums eines
Landes vorgeuommen wird, kann darin leicht
ein Zeichen der Schwäche erblickt werden.
Vollends in England, wo fest Jahrhunderten
im Wechsel der Mehrheiten zwischen den beiden
einzigen großen Parteien immer ein in sich
geichlossenes Parteiministerium dem andern
gefolgt ist. ist die Bildung eines Koalitions-
Ministeriums. in dem Liberale und Konter^
vaiioe ziemlich gleichmäßig vertreten sind, bei
unveränderiemFortbestand der liberalen Mehr¬
heit im Unterhause etwas Nochnichtdagewe-
lenes. Der moße Umgesialter Krieg hat auch
dies Ungewöhnliche, aller englischen Tradition
Widersprechende, zuwege gebracht.

W.r dürsen nur nicht plauaen, daß bei
dieier Erscheinung eine Adichwächung des
englischen Kriegswillens beleiligt sei. Jeden¬
falls nicht als,Grund. Denn veranlaßt wor¬
den ist die Umwandlung des liberalen Kabi¬
netts in ein liberal-lomeivaftves durch den
übeieinstimmenden Wunsch beider Parteien,
die in der ttriegsrüstung und Kriegesührung
heroorgetieienen Mängel so schnell als mög¬
lich abzu-tellen. Durch den Einlriit der
Imperialisten Landsdowne, Baliour. Chamber-
lain in das Kabinett ist der Entschluß, den

Krieg io gm und !v tauge cns möglichj
zuiüdren gewiß nicht abge'chwächt wo«
Der unverminderte Kriegswille spricht
insbesondere auch darin aus. daß der
tädige. mit dem Flottenchef Fisher v,
Marineminisier Churchill auf einen
deutenden Ehrenposten abgeschoben und
für die schwierige Frage der Munisto»"
Versorgung rin eigenes Ministerium
Leitung von Livyd George gebildet worden!«

Trotzdem ist es fraglich, ob das neue fly;
liche Gebilde eine innere Kiä iigung (kJ
lands bewirken wird. Einstweilen machtL
liberale Presie aus ihrem Verdruß über iJ!
Bankerott des liberalen Regiments keinßeM
Die Iren , deren Führer bisher die Regie,»D
in allem unterstützt batten, sind auis öufojSj
verstimmt darüber, daß der Ulsterrebell iw
Carion emen Posten im Koalitionskabin,,,
erhalten hat. Damit ist die schon mit d
Unierschriit des Königs versehene HomerirlM
(Selbstverwaltung sür Irland ) endgültigJ
ledigt. denn Carson ist Gegner des Gesetzes,gw
von den Konservativen verlangte RadUalmW
gegen die Not an Kriegsmannschaften. ft,
Einführung der allgemeinen Wehrpflicht, hju
sich nicht ohne heilige Kämpse mit den Oft,ralen Wählern, der Arbeiierschait und
Iren durchsetzen lassen. DaS Exoeriment. d»
Bankerott der lideralen Parieiregierung dW
ein Korlttionskabinett zu verschleiern, wist,
also an der äußeren Politik kaum e1w«z
ändern, dagegen im Innern manchen gtogett
Schwierigkeiten begegnen und gewiß kei«j,
Burgfrieden schaffen.

polMebe Rundlcbaii.
England.

* Die konservaiwen Londoner Blässer
fordern die neue Regierung zur Etnsüh,
rung der allgemeinen Wehrpslichj
auf. Bei dem großen Einstuß. den gerade die
konservative Presse in England besitzt, kan,
man dies wohl als Vorläufer einer Regie,
rungsvoilage in diesem Sinne betrachten.

*Auf die Anfrage eines Abgeordneten fia!
der Präsiden! des Handelsamts mitgeielli,
daß das in England befindliche Vermögen
von Deutschen und Österreicher«
sich aut etwa 67 Millionen Psund
(1940'MH. Mk.) beläuft. Der amtlich bestelli,
Berwalter verhandelt mit den englische«
Gläubigern, um ihre Ansprüche aus den i«
England befindlichen feindlichen Vermögen z«
decken.

Italien.
*Der .Avanti' enthält einen von bn

Zensur vielfach unierbrochenen Bericht üto
die Verhaftung  zahlreicher Turinei
Sozialisten  und über die mllitäiiiche'&>
setzung des Türmer sozialistischen Partei-
Hauses. Mehrere soüalistische Parteizeitung!«
haben ihr Erscheinen eingestellt, weil fie thte
Ansichten nicht durch die Zensur eniiielle«
kaffen wollten. Das Hauplorgan .Aomik
erscheint weiter, weit es glaubt, durch Be-
sürwortung sozialer Maßnahmen den Partei¬
genossen nützen zu können.

Spanien.
*Nach in Paris aus Madrid vorliegende«

Nackrichten traten die Minister zur Äe>
sprechung der internationalen Lage undM
Ausarbeitung der Neutratrtätse !-
klärung Spaniens  in dem Kriege
Italiens mit den Zentralmächten zusamme»
Der Kriegsminister setzte die Maßnahme»
auseinander, die ihm unter den obwaltend!«
Umständen angebracht schienen, und ichiA
unter anderem vor. allen mililärpslichtioe«
spanischen Unterianeu den Aulenthalt in einm
der kriegführenden Länder zu untersagen.

*Jn Madrid hat eine Konferenz zwiW
dem päpstlichen Nuntius, dem König und dkl
Regierung Spaniens siaitgelunden, bei dü
über die eventuelle Verlegung del
Vatikans  infolge des Krieges gesprote«
wurde. Verschiedene Siädte, darunter Bai«'
lona. Valencia und Seo-lla. wurden als zeil-
wertige päpstliche Reiidenz  der Erörl»
rung unterzogen. Der König schlug schlieM
den Escorial vor. der groß genug sei. um de«
ganzen Vatikan unicrzuvringen. Ma« glaud«
daß eine Verlegung des Vatikans nicht nM
sei. hat jedoch das Anerbieten tm Prinzip
genommen.

ein Heimatloser, ein Enlwurzeller." j
Frau von Herner schrak zusammen. Hafte*

jener Mann mit seinen grausamen Worten
nicht recht? Graf Feldern aber fuhr fort:

„Vom Heimatboden vertrieben, von den
Menschen, die einem die liebsten waren, ver¬
stoßen. wird man durch die Welk gehetzt.
Nimmt mau da nicht die Heimstätte, die
einem nach langer Irrfahrt geboten wird?
In man nickt zuftiedm. endlich irgendwo ein
Fleckchen Erde zu sinder,, von dem man lagen
kann: Hier ist deine Heimat? Ach. es gibt
ja nicht nur einzelne Menschen, die heimat¬
los und. Ganze Völker hauen kerne Helmai!"

Durch seine Worte glühte jetzt verhaltenes
Weh, das lange unterdrückt schien und nun
mit elementarer Kraft sich Bahn brach:

„Ich bin Pole, gnädige Frau. Meine
Wiege stand in Warschau. Ausgesäugt im
Hag geaen unsere Unierckräcker, ward mir
trat) klar, daß Polens Kultur niemals auf
sriedliche Weise vom Zarenreiche zurück¬
gewonnen werden kann. An der rusäsck-
polnrschen Grenze branden unversöhnlich zwei
Weltanschauungen gegeneinander. (Slauben
Sie nickt, gnädige Frau, daß wir alle, von
Galiziens Grenze bis hinaus nach Litauen,
dis in die Ebene von Moskau, heimatlos
sind? Und dennoch stehe ich in Diensten der
Unterdrücker. So glauben Sie wenigstens.
Was ich aber auch tue. mein einziges Be¬
streben ist. mitzuarbeilen an der Vorbereitung
für den großen Tag. der uns Befreiung vom
Joche bringt. Im Kriege sind auch dieM-ttei
des Krieges eriaubl. Polen aber fuhrt
seit hundert Jahren den Krieg gegen Ruß-

land. Wir haben uns lange überzeugt. b«5
wir aus eigener Kraft nickt siegreich sei»
können, meine Lebensarbeit aber
meinem Volke die Ntttiel zu verschassen. um
es für den großen Augenblick zu rüsten,
den großen, heißersebnlen Tage heraus»'
sühren. In diesem Kampfe der Dunkelheit
sind mir alle MUtel recht: denn auch^
Heimatlosen lieben den Flecken Erde, von dem
man sie, vertrieb, oder den brutale Gewalt
ihnen streitig macht." ,, ,

Er schwieg und wariete auf ein Zeiwea
von ihr, daß sie ihm zu'Iimme. Aber Freit»
von Herner schw:eg. Mit klopfendem Herze»
hatte sie ihm zugehört, und so wenig sie*»
den geheimsten Gedanken dieles Mannes
einzudringen vermochte, so sehr war sie doo
von dem erickütlert, was er in heißer Leide»
schat soeben bekannt hafte.

„Und nun." sagte er nach einer Weile, »w»
ich Ihnen noch Rechenschaft schuldig über da»
Geheimnis, das mich umgibt?" , .

„Es ist heut so viel aur mich eingestör»»'
daß ich Sie bitte, Graf Feldern, michl£®
allein zu lassen."

Er veibeugte sich. , -
„Gnädige Frau, geben Sie mir wenig!'

eine Hofsnung mit?" „„Ich liehe Sie. Graf Feldern, rst2$^
das nicht genug?" . .

Da stürzie er vor ihr nieder auf ö:e . »
und bedeckte ihre Hände mit leiden cha'm
Küssen, sie aber matzte sich los. zog >■)"
sich empor und bot ihm den Mund. - —

Gras Feldern durste jubeln. Als er ,
Dunkel dieses Juliaoends quer duräi
Wäldchen hinter seinem Hause in seine& J



Kricgserdgm!fe.
«t Mai . Östlich Jaroslau und bei Sienlawa
^ tTm die Rüsten unter schweren Verlusten

,ür ( fgefcöltmfn . Bei Sambor verlieren sie
-inen Ha 'lptstützvunkt.

w gjini . In Weltflandern erleiden die Eng.
Icinver bei einem zmückgeschlagenen Angriff
fdjrtjere Veriuue . Im Walde non Ailly
«cliciiert ein Angriff der Franzofen unter
blusigen Verlu ten für sie. - Die Russen
Sitzen an mehreren Stellen über die Du-
bissa geworfen . Die südlich des Njemen
geschlagenen Rüsten fliehen aui Kowno zu.
Der russische Vorstoß über den Dnjeslr
komm! an der Pruthlinie zum Stehen.

22.  Wal - Englische Angriffe werden im Westen
südwestlich non Neuve Chavelle abgewielen.
Französische Vorstöße an der Loretiohöhe
brechen im Feuer der Untern zusammen . —
In Rordpolen wird bei einem Rei erge 'echt
ein Regiment der russischen Uffuriieiter-
briaade au 'gerieben.

23. Mai . Franchsische Angriffe an der Straße
Bälhune —Lens und bet der Lorelto -Höhe
werden abgeschlagen. Bei Neuville gehen
wir vor . im Priesterwalde weisen wir einen
feindlichen Vorstoß zurück. — In Nordpolen
wird der rutftidhe Nordflügel bei Szawle
geschlagen. — Bei Sed il Bahr an der
Dardaneilensront werfen die türkischen
Truppen den airgreisenden Feind zurück.
Mehrere englische Panzerschiffe werden be¬
schädigt.

24. Mai . Jiaffen überreicht die Kriegser¬
klärung an Österreich - Ungarn . — Auf dem
weltlichen Knegsichauplatz erleiden die Eng¬
länder und Fran ' vlen schwere Verluste bei
vergeblichen Angriffen . — Meldung , vast das
russische Linienichiff „ Pcmteleimon " (früher
„Polemkin ") durch ein türii 'ches Untersee¬
boot versenkt wurde . — Kracke der öner-
reichisch- l 'ngari 'chen Flolte greifen die Ost-
tü >le von Venedig bis Barletta an . Der
italienische Zerstörer . Turbine " wird in
'Brand geschossen und must sich ergeben.

25. Mai . In Flandern geht unser Angriff in
Richtung Ipern vorwärts . — In Nordpolen
werden die Ruffen über die Dubtffa ge-
worieir . — In Galiüen nimmt die Armee
des Generaloderlt v. Mackensen die Offen¬
sive nÄolich Przemyll erneut auf . Eine
Anzahl starkdesestigter Orte wird im Sturm
genommen. — Südöstlich von Przemys!
gehen die Österreicher erfolgreich vor . — Das
englilche Schlachtichiff . Triumph " wird im
Golf von Earos torpediert und sinkt.

25. Mai . Nächtliche Vorstöße der Engländer
aus dem westlichen Kriegsschauplatz scheitern.
Ein großer sranzö «scher Angriff an der
Straße Bethune —Souchez wird vollständig
unter grasten Verlusten der Franzosen ab¬
gewiesen. ebenso ein Angrisisoersuch im
Priesterwalde . — In Nordpolen zerlptittern
russische Nachtangriffe . — Die Armee
Mackensen dringt weiter in Galizien vor.
Der Oit Swiete wird genommen . — Östlich
Radymno stürmen Österreicher den Brücken-
fop? und geben über den San . — Kleinere
Geiechte zwischen Österreichern und Ita¬
lienern an der Grenze von Tirol und

, Kärnten , die für die Österreicher siegreich sind.
Mai . Französische Durchdruchsoersuche

zwischen Vermelles und der Loretto - Höhe
schobern vollständig . Feindliche Vorstöste
bei Schssons und im Priesterwalde werden
abgewieen . — Die Befestigungen von
Soutbend an der unteren Themse werden
der « nein deutschen Luftangriff domdarüiert.
— In Galizien schreitet der Vormarlch der
Unfern nordöstlich Przemyll und in der
Gegend von Stryj rüstig vorwärts . — An
den Dardanellen wird das englische Linien¬
schiff„ Ma -estic" vor Sed il Basir in den
Grund gebohrt . Österreichische Maschinen¬
gewehre vernichten bet Caprile zwei ixalte«
niiche Kompagnien.

« . Mai . Im Pliesterwalde erleiden die Fran-
soic-n eine schwere Niederlage . — In Norö-
polen gehen die Unsein an der Dubiffa er¬
neut vor . — Nordöstlich von Przemqsi geht
unter Annriff vorwärts.

"Vors (Nab und fern.
Eröffnung des Erholungsheims für

rrvlnibere Krieger auf Rügen . Der Rerchs-

üeut 'cke Biindenoerband zu Bin ; aus Rügen
eröffnet am 5. Juni lein größtes Erholungs¬
heim für erblindete Krieger . Diese sollen dort
körperliche Erholung im Kreils sehender und
blmder Freunde finden . Einige Stunden
täglich haben sie Gelegenheit , sich mit der
Blindenschrt 't und leichten Beschäftigungen zur
Unterhaltung und Förderung der Handfertig-
leit zu befassen, um Gelerntes zu vertieren
und Neues zu kernen, um so mit srtlchem
Mut sich vorzudereiten . Der Verband über¬
nimmt sämtliche Kosten.

als sonst beginnen , damit die älteren Schüler
Gelegenheit haben, bei den Erntearbeiten mit-
zuhellen . Wie der . Reichst »." von zuständiger
Stelle hört , sind zurzeit auch beim preußischen
Kultusministerium und dem Provinzialschul¬
kollegium in Berlin Erwägungen nach der
Richtung im Gange , die Sommerferien etwas
früher als an dem zu Beginn des Schuljahres
festgesetzten2. Juli beginnen zu lasten, damit
sich die Schüler an den Erntearbeiten be¬
teiligen können. Endgültige Beschlüsse sind je¬
doch noch nicht gesaßl, und das Ergebnis der

Begnadigung Ses Mörders Bogt . Der
Groszherzog von Hessen hat den wegen Mordes
an dem Prioatgetebrten Heyürich in Darm¬
sladt zum Tode verurteilten Wilhelm Vogt zu
lebenslänglicher Zuchthausstrafe begnadrgt.
Die Anstisierin Frau Heydrich hat bekanntlich
am 6. Mar im Gelängnis Selbstmord be¬
gannen.

Tie Ovker der deutschfeindlichen Aus¬
schreitungen in England . Nach einer Reuter¬
meldung sind bei den deutschfeindlichen
Ausschreitungen inEngland  anläh-

l ) ie folgen unseres Ourckbrucbs am Ormsjec.

Unser Durchbruch am Dunwec hatte drei
Haupitolgen . Die erste war die, daß neben den
zuiückfluünden Truppen der russischen Dunasec-
linie auch die russische Armee am Nidda, welche
mit den Dunajectruppen nach Norden zu sozu¬
sagen ausgerichtet war , zurückgehen mußte. Noch
DegiaU der Dunajeclini « schwebte nämlich ihr
linier Flügel an der Weichsel, bei Opatowice, so¬
zusagen in der Lust und konnte jederzeit im
Rücken ge'aßt werden . Wir iahen daher diese
Truppen der Niddalinie bis hinter Kietce zurück-
gehen und unerklärlichermeiie sogar die Ver¬
teidigungsstellung des Gebirgsrückens Lysagora
au 'gcben. Spätere Ver uche der Rüsten, ' aus
dem Gebirgsgelände östlich deS Lysagora
wieder Gelände zu gewinnen , scheiterten. Die
zweite Folge war die Verlegung der Ver¬

teidigungslinie vom Dunasec an den San . Auch
diele Lacke hielt vor der Sturmkrait der An¬
greifer nicht stand. Nur in dem sogenannten
Sanwinlel , daö heißt zwi chen San und Weichsel,
leisten russische Krä 'te, gestützt aus das befestigte
Sandomin , noch Widerstand , da ihnen von nord¬
östlich der Sanmündung russische Verstärkungen
zur Verfügung stehen. Mit dem Durchbruch
der Verbündeten durch die SaNlrrcke bet
Jaroslau und südlich Przemyil ist der russischen
Bemtzung dieses Ortes bas ungestraste Entkommen
aus der Festung unmöglich 'gemocht, denn die
beiden Armeen des sie um,'astenden Bogens beherr¬
schen die einzige zur Verfügung flehende Rück-
zugssircche nach Lemberg. Die 'dritte Hauptsolge
des Sieges am Dunajec war der Abzug der
russischen Karpathenarmee nach Norden , der unter

heftigem Nachdröngen der verbündeien Truppen
erfolgte . Nach dem Durchbruche der rwsbchin
neuen, nach Süden gerichteten Fioot zwilchen
Drohobycz und S -rys ist nunmehr nicht nur der
rechte Flügel der russischen Karpathenarmer
ernstlich bedroht, sondern der Weg nach Lemberg
nur noch durch den Dnestr gesperrt, hinter dein
die Rüsten den letzten W -derstand zur Rettung
Lembergs vermchen dürsten. Der Vorstoz des
linken russischen Fl Igels vom Dniestr nach dem
Prath io te die Verbündeten dazu veranlassen,
sich durch Entsenden von Verstär ungen dorthin
zu schwächen. Dieser Plan miglang durch Zurück-
nehmen des betreffenden Flügels hinter den Pruth
und Abwehen aller russischen Versuche, dorthin zu
folgen . Die Offen',ve des l nken Mgels wurde,nach¬
dem der Fehlschlag erkarmtwordrn ' war ein estebt.

Eine Garienstadt für invaliSc Offiziere.
In Müler bet Magdeburg ist, wie aus
Halle a. S . gemeldet wird , eine Gesellschack
gegründet , die im Ntegripver Forst eine
Gartenstadt für invalide Offiziere errichten
will . Es sollen Einzeloillen gebaut werden,
die zu möglichst niedrigen Preisen invaliden
Offizieren und ihren Angehörigen zur Ver¬
fügung gestellt werden.

* Die großen Ferien und die Ernte . In
Schlecken haben die Behörden angcordnet,
daß die «großen Ferien " vierzehn Tage srüher

Beratungen dürfte erst Mitte Juni bekannt
gegeben werden.

Drei Personen durch (Haövergiftnng
umgeloinme » . Als der Arbeiter Bartel in
Linden bei Hannover von der Nachtschicht
nach Hause kam, jand er seine Haushälterin
und seine beiden Söhne im Alter von zehn
und acht Jahren als Leichen in Len Betten
vor . Der Tod war durch Gasvergiftung er¬
folgt . da sich der Gasschlauch vom Kochherd
gelöst hatte und der Haupthahn lahrlässiger¬
weise n >cht gelchloffen war.

lich der Torpedierung der „ Lufitania " 835 Per¬
sonen verletzt . 732  Gelchäste beschädigt und
2350 Personen , darunter über 1000 Deutsche
verda tet worden . In Verfolg der Unruhen
wurden weitere 7429 Deutsche und 8570 Öster¬
reicher aus Besehe der Regierung in Schutzhaft
genommen.

Ein englisches Flugzeug abgestürzt.
Der .Temps ' berichiet : In tzazedrouck ent¬
zündete sich der Motor eines englischen Flug¬
zeuges. Das F .ugzeuz sing Feuer und siürrle
zu Boden. L-ucrik. AJiariDrsxrm  sSnu ».

n«ng eilte — die reiche Erbin , die reichste
rtrou jm ganzen Bade war sein. Er konnte
!cht ruhig die Entwicklung der Dinge ad-,
warten.

ö.
.Inspektor Wellace wartete Stunde um

Stunde vergeblich aus das Zeichen, das Baron
Dons ihm zu geben verlprochen hatte , sobald
der Diener die Villa Traunstein veriasten
haben würde.

Er benutzte die ihm unendlich dünkende
Wartezeit, um die merkwürdige Karle einer
genauen Prüfung zu unterziehen . Seit
Wanzig Jahren hatte er ausschließlich in
awlomatischen Angelegenheiten Verwendung
Wunden und sich besonders mit der Entziffe»
wng von Handschriften und Chiffre -Schriften
befaßt.
. Für ihn unterlag es gar keinem Zweifel,

diese Karte ebenso wie das rote Licht für
i °end lemand eine Benachrichtigung darstellte.
Q°, sie möglicherweise sogar eine Mitteilung
Mine,t. Er kannte von keinem Aufenthalt in
Dw Dork die settlamen Chromdokümercke . die
aues buZ, darauf nievergeichrleben war.

lle miueilten . wenn man sie von ihrer fftück-
d" e rntt Ace!y !cn!icht beleuchtete, während

sie yo „ t,mtt mit einer Flamme belichten
,"We . in der Arien und Chrom langlam ver-
Pannlen. Ihm waren auch die jeltlamen
Mumente derSaffrajiden aufVorder -Jndien
L, ?"nt. die nur lesbar waien . wenn man die
,j 'btler mit dem Salt der Tranchame be irich,

" Pstanienart , die nur wenigen Eurgebore-
bekannt in.

Dokior von Bergheim hatte ihm bereif*
Ul3!t allerlei Säuren und Pulver zur Ver¬

fügung gestellt, mit deren Hilfe er versuchen
wollte , der geheimnisvollen Karte das zu ent¬
locken, was sie seiner An icht nach enthielt.
Aber gleichvie !. womit er sie behandelte, es
wollte aus dem weißen Karton sich nichts
zeigen, was seinen Verdacht bestätigle.

Um neun Uhr erhielt er von Baron Mons
einen Brief , den das Hausmädchen der Villa
überbrachte . Er enthielt nur die wenigen
Zeilen:

„Gras Feldern bittet mich zu einer Whist-
vartie nach dem Kurhotel . Ich kann nicht
woh ! abscklagen und bitte , mich deshalb zu
entschuldigen . Ich hoffe, wir werden die be¬
wußte Angelegenheit ohne Aussehen zu er¬
regen morgen im Lause des Tages regeln
können.

Ihr ergebener
Baron Mons ."

Inspektor Wellace brummte eine leise Ver¬
wünschung . legte die Karle in seine Briej-
ta 'che und trat an das Fenster, um zu über¬
legen. was jetzt zu tun sei. Für ihn stand
ganz fest, daß in kurzer Zeit das seltsame
Licht auftauchen werde , und von Jnleresie war
für ihn nur . ob nch dasselbe Licht auch wieder
wie an jenem Abend in der Villa Sonja
zeigen werde.

Aus seinen Sinnen riß ihn Doktor von
Bergheim . der ihn zu einem Spaziergang
einlud.

„Heute nicht , bester Doktor . Ich hoffe
heute den Dingen hier am die Spur zu
konimen . Ich würde mich freuen, wenn Sie
mir ein wenig bebiljlich sein molllen ."

„Mit dem größten Vergnügen , nur fürchte

ich. Herr Inspektor . Sie werden tnsosern eine
Enttäuschung erleben, als ich nicht gerade ge¬
schickt bin ."

„Macht nichts ", erklärte Wellace . „ wenn
Sie nur auspaffen."

„Dazu wird 's schon noch ausrcichen ." lachte
der Doktor.

„Vor allem bitte ich Sie . sofort unauffällig
Ihr ganzes Personal für heute zu entlasten.
Wir müssen unbedingt hier im Hause allein
sein. Wenn ich nicht sehr irre , so werden wir
zwischen neun und zehn Uhr dort hinten
wieder das seltsame Feuerwerk haben , und es
liegt mir daran , die Natur desselben ein wenig
näher kennen zu lernen ."

„Wie kommen Sie daraus . Wellace ?"
„Ich habe lo meine eigenen Gedanken.

>Vor allem schicken Sie Ihr Personal weg.
Ich werde jetzt einen Spaziergang machen,
der mich am Umwegen an einen anderen Be-
o iachtungsp atz bringen loll . Ihre Aulgabe
ist nun . dag Sic . sobald sich die Dienerschaft ent¬
fernt hat. in der kleinen Kammer , die neben der
Portierloge liegt , selbstverttändtich im Dunkeln,
den Fensterplatz einnehmen und . sobald Sie
das roie Licht sehen, mit dem Aufgebot all
Ihrer Kräite zur Billa Sonja laufen ."

„Zur Villa Sonja ?" jragte Dr . o. Berg¬
heim erstaunt.

„Ich werde Ihnen das alles später er¬
klären." wieüerholle der Inspektor , „ letzt heißt
es bandeln. Und nun ans Werk ."

Die beiden Männer verabschiedeten sich mit
einem Händedruck. An der Tür wandte sich
Dr . v. Bergheim noch einmal , um:

„Was soll ich tun , wenn ich vor der Billa
Soiya angeiömmen bin ?"

„Abwarten ." antwortete Wellace. „bis ich
komme."

Wellace hüllte sich in seinen grauen Gummi¬
mantel und verließ leise das Haus . Er hielt
sich zunächst im Schalten eines Spaiicrobst-
ganges , erreichte dann die Gartenmauer,
schwang sich hinüber , wo ihn das
Dickicht der Tannenschonung ausnahm. Er
hatte bald die Villa Traunstein erreicht. Zu
seinem größten Arger verhüllten jetzt schwarze
Gewitterwolken den Mond und bald tropsie
ein schwerer Regen hernieder. Blitze zuckien
aus der Wolkenwand und der Donner weckle
ein schauriges Echo in den Bergen.

Seitlich der Villa Traunstein sland eine
kleine Laude , die dem Personal als Auf¬
enthaltsort für die lauen Abende zu dienen
schien. Einen Augenblick erwog Wellace den
Gedanken , vor dem immer stärker werdenden
Regen hier Schutz zu suchen, er verwarf aber
dielen Gedanken wieder , als er sich überzeugte,
daß die Laube nur eine freie Wand halle,
die sich nach dem Walde zu öffnete. Er trat
deshalb trotz des strömenden Regens hinler
die Laude und hielt den Blick ausmerksam
aus die Anhöhe gerichtet, aus der das seltsame
Licht sichtbar zu werden pstegle.

Es mochte etwa eine halbe Stunde ver¬
gangen sein, als der Inspektor au, ein Ge-
räulcki aufmerksam wurde , das von der Tür
der Villa herkam.

Schnell trat er ganz hinter die Laube und
versuchte mit äuftenier Anstrengung die Lunlel-
heit zu durchdringen . Es mar vergeblich.

Li « ^Fortsetzung folgt.)



Hauptanzecgeblatt und nackwcMar gelcftuste und verbreite,re Zeim..g in vramoeig und Umgegend.

Bekanntmachung.
Die Ausgabe der Stücke der zweiten Kriegsanleihe beginnt anfangs Juni,

-und zwar werden zunächst 10—15 "/» der 5 ' /o Reichsanleihe und etwa 30 °/o der
Reichsschatzanweisungen ausgegeben . Weitere Beträge werden in Zwischenräumen
von je 4—6 Wochen nach Maßgabe der eingehenden Lieferungen verteilt werden;
die Schlußlieferung wird nicht vor dem Spätherbst erfolgen können.

Eine raschere Lieferung ist wegen der gewaltigen Masse des herzustellenden
irnd zu bearbeitenden Materials leider nicht möglich, und es ergeht daher an die
Zeichner die dringende Bitte , sich bei Abforderung der ihnen zugeteilten Stücke vor¬
erst auf das unbedingt erforderliche Maß zu beschränken.

Berlin,  Ende Mai 1915.

Reichsbank-Dircktorium.
Havenstein. v. Grimm.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

Tode unseres teuren Sohnes , Bruders und Bräutigams

JohannRumpf,
Infanterie -Regiment Nr. 160, 9. Kompagnie,

sprechen wir hiermit Allen unseren innigsten Dank aus. Zu¬
gleich herzlichen Dank dem Gesang-Verein Casino-Chor für
den erhebenden Trauergesang , dem Krieger- und Militär-Verein,
desgleichen den hier weilenden verwundeten Kameraden sowie
allen Teilnehmern am Trauergottesdienst für unsern lieben
Dahingeschiedenen . Ferner danken wir den zahlreichen Teil¬
nehmern an den 3 Gebetsabenden in der Kirche.

Camberg, den 5. Juni 1915.

Pie trauernden Hinterbliebenen.
1. d. N.:

Familie Josef Rumpf.

Sonntag, Den6. 3uni 1915.
Camberg:

Vormittags um 1/210 Uhr.
Niederselters:

Nachmittags um 2% Uhr.
Junge saubere

miniiMru
per 15. Juni gesucht.

Näh. in der Exped. ds. Blattes.

grucht-Branntwein
nach vauborner Art

offeriert in vorzügl. Qualitäten
alteinges. Branntweinbrennerei.

Gefl. Anfragen erbeten sub
F . S . L. 172 an Rudolf Masse,
Frankfurt a. Main.

Anhängezettel
stets vorrätig in der

BuflOrotfetei Md. Ammelung.
WZM

! WßlWMk
'/, -Pfund -Paket zu 50 Pfennig

und
V, -Pfund -Paket zu SO Pfennig

mit

UdMNI'SMelW».
lomatiquc, lim.

iSl« Uer. Cognac,
. stets vorrätig bei
?Heinrich kremer.
c Die geeignetste

Liebesgabe bei jeder Jahreszeit.

ocksom
empfehle meine

in allen Preislagen gut sortierten Läger

W
m
i

in Wasch -Konfektion
für Damen und Mädchen wie

9qcken»Kleider in“ ESÄSr farbig> 48
Damen- Mäntel

bis 150

in Moire, Eoilenne , Mohair, Alpacca,
Seide, Gummitin und Popelin von

Garnierte Kleider in Voile, Mouselin und Leinen
Eoilenne und Seide von

$0 10 » i , 9 75

42""ws 12"

Weiße Kleider in Voile und Batist mit Stickerei von 35" w 10 90

Weiße Kinder- Kleider in Voile,Batist,in modernen
Formen u. Stickereien von 15 00 bis |75

Blusen und Kostümrocke in allen nur denkbaren Stoff- und Mach¬
arten zu den billigsten Preisen.

Gegenüber dem Bahnhof , film !)WTC]« Gegenüber dem Bahnhof

1
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8

i
i
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i
1

Ein junges

f fit  empfiehlt die Buchdruckerei von !gV Att
J WilhelmAmmelung jjiuucijcti

Samberg, Bafinßofftcnße 13. sucht Stellung.
Näheres in der Expedition.

^odes - Bnreige.
Deute Nachmittag um 3 Uhr entschlief

sanft im Herrn unser lieber Vater, Schwie¬
gervater ,Großvater , Urgroßvater,Schwager
und Onkel, Fterr

Adam Paul,
nach kurzem schweren mit christlicher Ge¬
duld ertragenem Leiden , im Alter von 72
Jahren , versehen mit den heiligen Sterbe¬
sakramenten.

Würge5, den 4. Juni 1915.

Um stille Teilnahme bitten

Die Beerdigung findet Sonntag , den
6. Juni , Nachmittags 27/a Uhr statt.

Panksagunj.
Für die zahlreichen Beweise, herzlicher

Teilnahme während der Krankheit , sowie
beim Leichenbegängnis unserer nun in
Gott ruhenden lieben guten Mutter,Schwie¬
germutter , Großmutter und Tante

Frau

Christina geb . Hink,

sprechen wir hiermit den Kranzspendern,
dem Gesangverein „Frohsinn ", sowie den
übrigen Leidtragenden unseren herzlich¬
sten Dank aus.

Erbach (Taunus ), Camberg , Höchst
a. M., den 5. Juni 1915.

lüie trauernden EMerMietaen:
i. d. N. :

Die tief betrübten Kinder.

Ureis-Schweineverficherung.
Die monatlichen Versicherungs- Beiträge müssen bis

spätestens 8. n. Mts . an den Beauftragten gezahlt werden.
Der Vorsitzende des Kreisauss chuffes^

llreis-Zchweineverficherung.
Die monatlichen Beiträge sind jeweils von heute ad

bis spätestens 8. eines jeden Monats in der Behausung
des Johann Schmitt Fleischbeschauer zu zahlen. Ein &
holung findet nicht mehr statt.

.Johann Schmitt , Zleischbeschquer^
Die Mitglieder des Hilfskomitees werden zu?

Zuschneiden von Hemden für Montag , den 7. Ju"''
nachmittags von 4 Uhr an in den Saal der Taubstummes
anstalt eingeladen.

Zrau Direktor Loew^
empfiehlt die Buchdruckerer

Wilhelm Ammelung, LamberS-

H^nkel ' s Bleich - Soda



Das seltlame Liebt.
Hl Erzählung von ffi. Frhr . v.  Skarfegg.

(Tfori’ffttnta.)
Der immer heftiger strömende Regen und dar

chwere nächtliche Dunkel lieh den Lauschenden
nichts erkennen, obroohl sein Standplatz nur
rttm zwan'Ig Meter von dem Eingang der
Billa entfernt war.

Wohl aber hörte Wellace das leise Knirschen
non menschlichen Schritten auf dem Gartenkies,
>wd sein seines Gehör lieh ihn erkennen, daß
stch dort jemand vorsichtig aber schnell von
>er Villa ent'ernle. Er erwog zunächst den
Gedanken. jetzt in das Haus zu gehen, aber
er verwarf ihn sofort wieder, weil er vor
allen Dingen sehen wollte, ob auch beute trotz
des Unwetters, lenes Licht erscheinen würde.
<ft hüllte stch fest in seinen Mantel und blickte
starr in der Richtung, in der immer, wenn
’ta greller Blitz die Wolkenwand zerriß, die
ast unmerkliche Anhöhe stchtbar wurde, auf
c>er er zuerst das rote Licht gesehen hatte.

Es mochten zehn Minuten vergangen sein,
iom Kirchturm der Stadt klangen dumpf und
chwer drei Schläge. Dreioierteizehn. Un¬

geduldig schüttelte Inspektor Wellace den Kopf.
Da plötzlich traf es ihn wie ein elektrischer

schlag. Dos rote Licht wur ê an dem ge¬
wöhnlichen Platze stchtbar. Schnell huschte
Wellace hinüber zur Eingangstar der Villa.

Gr suchte seine elektrische Taschenlaterne und
nachte für alle Fälle in der rechten Manlel-
afche den Reooloer schuk-bereit.

Es dauerte nur wenige Minuten, so er¬
langen vom Garten her wieder die leisen

schritte.

Da stel dem Inspektor ein. daß er auf dem
Wege war. eine große Torheit zu begehen.
Denn selbst wenn jener Mensch, der stch jetzt
schnell auf dem Kieswege näherte, der Urheber
der seltsamen Lichterscheinung war. so war
in diesem Augenblick mit seiner Feststellung
und Entlarvung nichts gewonnen.

Es mußte abgewartet werden, wie stch die
Dinge weiter entwickelten. Griff er jetzt ein.
so kannte er möglicherweiseden Urheber des
seltsamen dichtes, aber er kannte nicht die
Zusammenhänge und die Bedeutung des
roten Lichtes, das offenbar das Zeichen für
jemand war. wenn Villa Braunstein von
ihrem Bewohner verlaßen war. oder aber,
wenn jener verhindert war. sein Arbeits¬
zimmer zu betreten.

Drei Tage war das seltsame Licht nicht
erschienen. Und jedesmal stellte Wellace fest,
daß Baron Mons in seinen̂Heim war. Heute
war er abwesend und das Licht war. wie der
Inspektor oorausgejehen hatte, erschienen.

Es war zu spät für Wellace. jetzt
wieder den Posten an der Laude einzu¬
nehmen. Er mußte also im Vertrauen auf
die Dunkelheit, dicht in die Nische gedrückt,
den Kommenden an stch vorüderlassen.

Auch jetzt war es Wellace ganz unmöglich,
den Mann zu erkennen, der geräuschlos mit
einem einzigen Schritt die drei Stetnstusen
der Billa heraufkam und wieder leise die Tür
öffnete.

Wellace hatte die Erfahrung gemacht, daß
zur Lösung scheinbar undurchdringlicher Wirr¬
nisse vor allem Geduld gehört. Er war fest
entschlossen. waS auch kommen mochte, auszu-
harren. Nur der Gedanke quälte ihn. daß

der Doktor möglicherweise, wenn stch an der
Villa Sonja etwas ereignete, in Übereilung eine
Unvorsichtigkeit beging. Dann aber dachte er
daran, daß er ja ausdrücktich gesagt hatte, der
Doktor solle, was auch geschehe, abwarlen. bis
er komme.

Schnell und geräuschlos nahm er daher
seinen Posten an der Laube wieder ein und
horchte mit angespannter Aufmerksamkeit hin¬
aus in die Dunkelheit.

Kaum hatte er seinen früheren Platz wieder
eingenommen, als er abermals Schritte ver¬
nahm: diesmal kamen sie nicht den breiten
Kiesweg herauf. sondern einen schmalen
Gang, der an der Laube vordeijührte. Die
Gestalt, die sich sehr schnell näherte, verschwand
in der Villa, ohne daß die Tür irgend ein
Geräusch machte. Sie mußte also schon vor¬
her ganz behutsam geöffnet worden fein.

.Ich bin auf dem Wege," murmelte
Wellace. . Es muß mir heule unbedingt glücken.'

Es dauerte nicht lange, so kam einer der
beiden Geheimnisvollen aus der Villa heraus
und entfernte sich rasch in der Richtung auf ;
Villa Sonsa.

Lautlos löste stch Wellace aus seineni Ver¬
steck. Er verfolgte den sich raich entfernenden
Mann, dis er an einer Lichtung nicht mehr
wagen konnte weiter zu gehen. Deshalb be¬
gab er stch wieder zurück in sein Versteck.

Eine endlose Zeit verstrich. Die nahe
Turmuhr verkündete die elfte Stunde. Da
endlich hörte der Lauscher wieder die Tür der
Villa gehen. Wie das erstemal entkernte stch
schnell eine Gestalt, und wenige Minuten
später flammte auch, wie Wellace vorausgesetzt
hatte, das rote Licht auf.

Jetzt trat der Inspektor blitzschnell in sein
Versteck an der Türnische zurück. Vorßchtig
versuchte er die Tür zu öffnen. Sie war un-
verschlossen. Gaur behutsam schlüpfte er hin¬
ein und schloß dann wieder.

Bet dem Schein seiner Taschenlampe konnte
er stch schnell orientieren. Auf dem geräumigen
Vorplatz stand ein Garderobenständer, an
dem allerhand Kleidungsstücke hingen. Dort
konnte er sich verbergen. Von dort aus
mußte er den Mann sehen können, der hier
ein io geheimnisvolles Spiel trieb.

Wellace hatte nur kurze Zeit hinter den
Garderobenstücken gestanden, als die Tür
leise geöffnet wurde. Einen Augenblick
wartete er. in der Hoffnung, daß der Mann
das elektrische Licht entflammen oder eine
Taschenlampe entzünden würde. Der aber
ging trotz der tiefen Dunkelheit mit großer
Sicherheit auf die Treppe zu. die nach dem
oberen Stockwerk führte.

Jetzt muß es sein, dachte Wellace. Mit
einem Ruck warf er sich auf die Gestalt, die
gerade eine Hand auf das Treppengeländer
gelegt hatte. Zugleich versuchte er. seine
Taschenlampe zu entzünden. Aber er konnte
die Lampe nicht in der Hand halten; denn
der Angegriffene setzte stch zwar völlig laut¬
los. aber mit großer Energie zur Wehr. Bei
dem stch entspinnenden Ringen war der
Fremde von vornherein im Vorteil, da er
zwei Stufen höher stand als der Inspektor.

Mit übermächtiger Krastanstrengung riß er
seine Hand los und war, ehe der Inspektor
ihn sestzuhalten vermochte, verschwunden. La
endlich konnte Wellace seine Taschenlampe
gebrauchen. Er betrachtete seine Hand und



sah. daß Re leichte Slutfputen au'wies. Er
mu^ie also bei dem kurzen Ringen seinem
Gegner eine stark blutende Kratzwunde bei-
gebracht baden.

Eben wollle er die Tür öffnen, um sich zu¬
nächst einmal nach Doktor von Bergbeim um-
zuseben. als plötzlich im ganzen Treppenbause
das Licht auiflammte. und zugleich rief eine
Stimme aus dem an der Htnlerfront des
weilen Flurs gelegenen Schlafzimmer des
Barons.

.Halloh. was ist bier los ?'
Aus der weitgeöffneten Tür trat an¬

scheinend febr überrascht und ungehalten
Konstanto. Er trug aus dem linken Arm ein
Wälchebundel und kam in seiner robusten vier-
schrötlgen Art auf Wellace zu.

.Baron Mons nickt bier?" fragte Wellace.

.Was wollen Sie jetzt von ihm ?" herrschte
der Diener. . Gehen Sie sofort hinaus !"

Wellace mußte wohl oder übel das Haus
oeilafien. Zudem glaubte er auch für beule
feinen Zweck erreicht zu haben, wenigsteî .
soweit es sich um das rote Licht handelte. Er
iah noch, wie Konstanlo die Fensterläden öff¬
nete. ko daß jetzt helles Licht in das Dunkel
des Borgarlens flutete.

Er ging über den breiten Kiesweg und
bog dann in einen Seitenweg, der außerhalb
des kleinen Holzgitters zur Villa Sonja htn-
überfübrte. „ , „ .

Im Dunkel der hier schon ziemlich hohen
Tannenschonung stieß er auf Doktor von
Bergheim.

.Kommen Sie," flüsterte er. . wir müssen
Baron Mons zu begegnen fuchen."

Sie schlugen den Weg ein. der über die

Anhöhe und von dort zur Neuen Straße
führte. Von dort her mußte Baron
Mons kommen, wenn er bas Kurhotel
verließ.

Als sie die Anhöhe hinter sich batten
und unter einem domartig gewölbten
Blälterdach. wie es nur der Buchenwald
bietet, dabinsckritten. sagte Wellace:

.Nun berichten Sie .".Ich kann Ihnen leider nicht viel sagen.
Das fürchterliche Wetier machte la jede Be-
obacktung nahezu unmöglich. Als aut der
Anhöhe das Lickt entflammie. öffnete sich die
Tür und eine in einem weiten Mantel ge¬
hüllte Gestalt betrat den Kiesweg, der hinter
dem kleinen Obstgarten in den Wald führt"

.Sie erkannten die Gestalt nicht?"

.Nein , das GeRcht war nicht zu sehen und
im übrigen hatte sie nichts Bemerkenswertes,
was sie von irgend einer andern unterschieden
hätte."

.Sie haben auch keine Vermutung !'

.Nein , das heißt! Wenn ich nicht wüßte,
um was es ück hier handelt, würde ich sagen.
eS könnte Egon Balling gewesen lein."

Wellace dachte einen Augenblick nach. Er
vergegenwärtigte sich die Gellalt, die an
seinem Verdeck oorbeigekommen war und
verglich sie mit dem jungen Mann, den er
zuerst bei dem Doktor gesehen hatte.

.Lassen wir das !" sagte er nach einer
Weile, . erzählen Sie weiter."

.Der Mann kam nach kurzer Zeit zurück."
.Hatte in der Villa Sonja das rote Licht

auch gebrannt ?"
.Zuerst nicht, als er aber letzt zuruckge-

kommen war, sah ick bald darau durch einen

ganz winzigen Spalt des Parterresensters
einen roten Lichtschimmer."

.Und dann ?" _ ,

.Als auf der Lichtung das Licht
zum zweiten Male sichtbar wurde, ver¬
losch der Schimmer im Fenster der Villa
Sonja , und wen>ge Augenblicke später kam der
Monn wieder heraus. Er ging lehr schnell,
trotzdem aber ziemlich geräuschlos. Zu
meinem grö ten Erstaunen kam er aber bald
wieder zurück. Diesmal lief er aus Leibes-
krällen und verschloß hinter sich die Tür.
Seitdem ist alles im Hause dunkel und
ruhig."

.Für heute weiß ich genug." sagte der Jn-
lpektor. . Seien Sie bestens bedankt. ^ Icki
glaube, wir werden heule noch ein gut Stück
vorwärts kommen. Jetzt lassen Sie mich bitte
allein. Ich will auf Baron Mons warlen.
Behalten Sie aber die Villa Traunslein im
Auge, falls dort das Licht' verlöschen sollte."

Doktor von Bergheim wollle noch eine
Frage an den Inspektor richten, wie er sich
denn diese geheimnisvollen Borgänge erkläre,
aber Wellace verwies ihn aus den iolgenüen
Tag. . oder." fügte er mit seltsanzem Ton
hinm. . vielleicht erfahren Sie noch beute
Nacht etwas. Vor allem lassen Sie die Villa
Traunstein nichi aus den Augen."

Während Do tor von Bergheim au >Um¬
wegen. die ihm aber immer die Aussicht auf
die erleuckleten Fenster der Billa Traunstein
gestalteten, sich der Laube näherte, schlenderle
Inspektor Wellace die Neue Slraße enilang,
um Baron Mons zu erwarten.

Seine Geduld wurde glücklicherweise am
keine zu harte Drove gestellt. Eine Viertel-

Hunde war er in dem immer gleichmäßig
strömenden Regen auf und adgemandert. ats
Baron Mons auf der anderen Straßenseite
herankam.

Er war nicht wenig erstaunt, als ihn-
jemand um diese späte Stunde anlprack und
als er in dem Spaziergänger den Inspektor
erkannte. ^ . ,

Wellace ging direkt auf sein Ziel los : .Ich
habe Sie hier erwartet. Herr Baron, weil ich
dem Geheimnis des roten LichleS auf der
Spur bin."

Baron Mons erschrak.
.Wissen Sie . was es ist?"
.Nock nicht licher. Jedenfalls müffen Sir

mir Gelegenheit geben, heute nacht in Ihrem
Hause zu bleiben. Niemand außer Ihnen
darf es wissen. Gehen vte also ruhig voraus,
als sei nichts geschehen. Wenn der Diener in
seinem Zimmer ist, öffnen Sie die Haustür
wieder. Dann rufen Sie Konstanto herunter ;
und beschäftigen ibn eine halbe Stunde.
Länger brauche ich nicht. Dann entlassen Sie
ihn. Wenige Augenblicke später weroe ich bet
Ihnen eintreten und wir werden dann das
weitere beraten."

„Gut," sagte der Diplomat, . es wird alles
nach Ihren Wünschen geschehen."

» « >
"

Konstanto empfing feinen Herrn auf der
TürsckweUe.

.Wünschen Herr Baron Tee?"

.Bitte !"

Li >3 (Fortsetzung roiflt)


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004
	00000005
	00000006

